Redakteure. 
Für den politiſchen Theil: 
Jonlane, 
für Feuilleton und Vermiſchtes: 
3 Steinhach, 
* den J nir Bere Theil: 
2 tedehans 
ämmtlich in Poſen. 


Verantwortlich für den 
9 njeratentheil: 
Alorte in Poſen. 


'oſe 


Abend⸗Ausgabe. 


Hex 


Siebenundneunzigker 


Jahtgang. 


Zeilun 


* 


er⸗ u. Breiteſtr.⸗E 
Ho Nickifh, in Firma 
. Neumann, Wilhelmsplatz 8, 
n Gneſen bei 5. lem ski. 
in eritz bei Ih. 
reſchen bei 3. 
u. b. d. Inſerat.⸗Annahmeſt 
von 9. aude k ge., 


k 
und „Iunalisendauk“, 


9 


te ofener Zeitung“ erscheint täglich drei 
5 „Per . Weitra uterteljährlich 
4.50 M. für die Stadt Poſen, 5,45 Kl. für 
gan Beutſchland. Beſtellungen nehmen alle 
Ausgabeſtellen der Zeitung ſowie alle Poſtämter 
des deutſchen Reiches an. 


3 


Ar. 529, 


Freitag, 1. Auguſt. 


TER, 571% 
Abendausgabe b 


„Nan bevorzugter 
werden in der Expedition für die 

11 r Rormittags, für bie 
Morgenausgabe bis 5 Uhr Rachm. angenommen. 


1890. 


Amtliches. 
Berlin, 31. Juli. Der Kaſſer hat die Ernennung des Pro⸗ 
deore an der Bergakademie in Berlin Hörmann zum Mitgliede 
atentamts auf weitere fünf Jahre erſtreckt 5 
er Kaiſer hat im Namen des deutſchen Reiches den Eiſen⸗ 
bahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpektoren v. Kietzell in Hagenau, 
Dietrich in Saarburg, en in Saargemünd, Strauch in Mül⸗ 
bauſen, Franken in Meß, owie den Maſchinen⸗Inſpektoren Möll⸗ 
mann in Biſchheim und Wolff in Montigny bei der Verwaltung 
der Reichs⸗Eiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen den Charakter als 
Baurath verliehen. N N 

Der Kaiſer hat den Landgerichts⸗Rath Dr. Peez in Straßburg 
1 €. zum Rath bei dem Ober. Landesgericht in Colmar, den 
Staatsanwalt Schaeffer in Mülhauſen, unter Verleihung des 
arakters als Landgerichts⸗Rath, zum Richter bei dem Land⸗ 
ericht in Mülhauſen, den Amtsrichter v. Goldammer in Hagenau 
ſowie den Amtsrichter Roſenberg in Sennheim zu Staatsanwälten 
in der Verwaltung von Elſaß⸗Lothringen ernannt; ſodann den 
Landrichter Levi in Mülhauſen an das Landgericht in Straßburg 

in gleicher Eigenſchaft verſetzt. . 5 
Der Staatsanwalt Freyſeng in Zabern iſt in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft an die Staatsanwaltſchaft bei dem Landgericht in Straßburg 
verſetzt worden. Der Staatsanwalt v. Goldammer iſt der 
Staatsanwaltſchaft bei dem Landgericht in Mülhauſen und der 
Staatsanwalt Roſenberg der Staatsanwaltſchaft bei dem Land⸗ 
zus in Zabern überwieſen worden. — Der Amtsgerichts⸗Rath 

hl in Hüningen tft geitorben. 

Der König hat den Regierungs⸗Rath v. Zaſtrow zu Potsdam 
Buß Ober⸗Regierungs⸗Rath und den bisherigen Stiftsherrn Dr. 
uſchmann in Aachen zum Stiftspropft bei dem Kollegiatſtift da⸗ 
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em Lichtkämmerer, Haushofmeiſter Rohde zu Kaſſel iſt der 

N icher Schlee steh Ki t worden. 

100 Bun enten des königlichen Schloß es ors zu Han⸗ 
er Bünte iſt das Prädikat „Königlicher uſik⸗Direktor“ bei⸗ 

m Schullehrer⸗Seminar zu Weißenfels iſt der 


elegt worden. — A 


isberige Priv Pré ilfs⸗ 
lehrer angeſtelg worben andenlehrer er a ai Er 


Der Ober-Re 


une t 4 5 f Monitor 2 
Bräfidenten in gierungs⸗Rath v. Zaſtrow ift dem Regierungs 


Köslin zugetheilt worden. 


Politifche Meberſicht. 
Poſen, 1. Auguſt. 

Daß die Regierung mit dem Welfenfonds, wenigſtens 
in der ſeitherigen Form ſeiner Verwendung, nichts mehr zu 
ſchaffen haben will, wird von verſchiedenen Seiten beſtätigt. 
Auf die Frage, was aus dem Welfenfonds werden ſoll, führt 
der „Hannov. Courier“ aus, daß es vier verſchiedene Mög⸗ 
lichkeiten giebt. Erſtens, man giebt das geſammte Kapital 
den Nachkommen des Königs Georg zurück; zweitens, man 
erklärt die Anſprüche der Nachkommen des Königs Georg für 
verwirkt und zieht das ehemalige Vermögen deſſelben zu Gunſten 


der preußiſchen Staatskaſſe ein; drittens, man zahlt den Nach⸗ b 


mmen des Königs Georg die Zinſen des Kapitals, behält 
aber das letztere in eigenem Beſißz, um auf dieſe Weiſe eine 
zarantie für Wohlverhalten zu gewinnen; viertens, man läßt 
ie Sequeſtration, 
annimmt, daß die feindseligen welfiſchen Beſtrebungen noch 
Ortdauern, giebt aber in dieſem Falle dem Landtage Rechen⸗ 


fal über die Verwendung. Der „Hannov. Cour.“ ſelbſt 


ſcha küheren Seſſion geäußert 


hebun 
lung 8 
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ſchla 0 namentlich dadurch eingetreten iſt, daß die Zinſen der be⸗ 

nicht Abmten Marke 

wingend 5 zur Verwendung kommen. Und dieſer Umſtand iſt 

prannde in f 

inanzat Der Beaufſichtigung wie den Weiſungen des 
ſich der 


er eigen 
gen 12 bann 


dacworden war, 


n 
ch das Berl maßgebender Stelle vertieft und erweitert, ſo 

aus der einfache erlangen, den Fond nicht fortbeſtehen zu laſſen, 
Bei L Wahrnehmung, daß die Vorausſetzungen, unter 
den find, und zagnahmegeſetz zu Stande kam, nicht mehr vorhan⸗ 
der 48 Millionen & durch nichts erechtfertigt iſt, aus den Zinſen 
gar keinem Zuſa Ausgaben zu beſtreiten, die mit dem Geſetz in 
war mit dem Sinnen nang ſtehen. Die Vollmacht des Geſetzes 
loſchen und n — cheiden des entthronten Fürſten thatſächlich er⸗ 
Vollmachten zu anderweitiger Verwendung der 


Zinſen waren nicht ertheilt worden. Damit hätte eigentlich ſchon 
ſeit Jahren der Zinsverbrauch ruhen müſſen. Es ſind ganz einfach 
Erwägungen politiſcher Moral, die ſich Gehör verſchaffen.“ 

Die „Konſervative Korreſpondenz“ ſucht nachträglich 
ihren Abfall von dem Fürſten Bismarck ein wenig zu mas⸗ 
kiren. Gegenüber einer Bemerkung der „Frankf. Ztg.“, daß die 
„Kreuzztg.“ es ſtets mißbilligt habe, wenn der Kanzler kanzle⸗ 
riſche Politik machte, nicht monarchiſche, bemerkt die „Konſerv. 
Korreſp.“, es ſei ihr „in dieſer Hinſicht nichts weiter bekannt, 
als daß zwei hervorragenden Stellen in der Beratherſchaft der 
Krone nachgeſagt wurde, daß ſie zur Unterſtützung ihrer in 
den Zielen diametral entgegengeſetzten Politik die Preſſe des 
Inlandes und zum Theil auch des Auslandes herangezogen 
hätten. „Inwieweit die Annahme, daß die betreffenden Preß⸗ 
aktionen und Fehden wirklich auf die Inſpirirungen der als 
Urheber angenommenen hochſtehenden Perſönlichkeiten ſelbſt zu⸗ 
rückzuführen waren, zutrifft, laſſen wir hier eine offene Frage 
bilden.“ Die „Konſ. Korreſp.“ behauptet dann, es habe ſich 
in allen dieſen Fragen um das Werk ungeſchickter Hände und 
dienſtbefliſſener Leute in der Umgebung des Fürſten Bismarck 

ehandelt. — Wenn es dem Fürſten Bismarck darauf ange⸗ 
ommen wäre, dieſe „ungeſchickten Leute“ zu beſeitigen, jo hätte 
er gewiß damit nicht gezögert. Wenn er die ungeſchickten 
Hände gewähren ließ, ſo beweiſt das, daß ſie ihm nicht un⸗ 
bequem waren. 

Der Geheimrath Dr. Hinzpeter iſt mit einem weſt⸗ 
fäliſchen Großinduſtriellen 5 Funcke in Hagen, 
welcher es liebt, ſeiner Auffaſſung wirthſchaftlicher Verhältniſſe 
in der ſchutzzöllneriſchen Preſſe ſeiner Heimath Ausdruck zu 
geben, in eine Fehde gerathen. Herr Funcke hatte vor kurzem 
in der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ einen Artikel veröffentlicht, in 
welchem er behauptete, das „Einmiſchen der Staatsregierung 
in die Lohn⸗ und Arbeitszeitfrage“ habe die Arbeiter in eine 
unruhige Bewegung verſetzt und vielfach übertriebene Anſprüche 
hervorgerufen. Der Artikel war Roy Herrn Dr. Hinzpeter 
in Bielefeld zu Geſicht gekommen; er ſah ſich veranlaßt, einen 
längeren Brief an die Redaktion der genannten Zeitung zu 
richten und jene Behauptung des Artikels für unbegreiflich zu 
erklären. In eine weitere Diskuſſion einzutreten, hielt er für 
unmöglich, weil der Verfaſſer des Artikels ſich nicht genannt 
habe und dies ein „fühlbarer Mangel“ wäre. Herr Funcke, 
deſſen Autorſchaft übrigens jedem Kenner der weſtfäliſchen 
Verhältniſſe außer allem Zweifel ſtehen mußte, bekennt ſich 
jetzt in einem „offenem Briefe“ an Herrn Hinzpeter als 
Verfaſſer und hält ſeine Behauptung nicht nur ne 
ſondern jagt Herrn Hinzpeter auch geradezu, er habe ſelbſt 
ei dem Bergarbeiteraus ſtand des vorigen Jahres ein 
vielſeitig beklagtes Beiſpiel dafür gegeben, wie nach⸗ 
theilig die Einmiſchung derjenigen ſei, welche mit den ein- 
ſchlägigen Verhältniſſen nicht genug bekannt ſeien. Zum 
Schluß verweiſt er Herrn Hinzpeter darauf, daß für den 
Handwerker⸗ und Arbeiterſtand eine Schulreform das 
dringendſte Bedürfniß ſei und dieſer Gegenſtand mehr in der 
Sphäre des Herrn Dr. Hinzpeter liege. Da letzterer nunmehr 
den Verfaſſer des Artikels kennt, ſo wird man wohl einer 
intereſſanten Diskuſſion entgegenſehen können. Es iſt 
übrigens nicht recht erſichtlich, weshalb Herr Dr. Hinzpeter 
ſich berufen fühlt, Angriffe gegen die Staatsregierung zurüd- 
zuweiſen. 

Ueber die Unterredung des Mitarbeiters der „Nowoje 
Wremja“ mit dem Fürſten Bismarck liegt ein weiterer brief⸗ 
licher Bericht vor. Der Fürſt äußerte: „Ich et mon vieux Guil- 
laume, wir ſympathiſirten ſtets mit Rußland. Im türkiſchen 
Feldzuge erwarteten wir ungeduldig die Meldung, daß Ruß⸗ 
land am Bosporus feſten Fuß gefaßt habe. Rußland ver⸗ 
paßte den richtigen Moment, wie ſpäter die Gelegenheit, den 
Fehler durch ein Bündniß mit der Türkei gutzumachen. 
Der Berliner Kongreß wurde ſpeziell auf Initiative Ruß⸗ 
lands einberufen. Ich ſollte bloß inſceniren, die Maſchine in 
Gang bringen, das Uebrige wollten die ruſſiſchen Diplomaten 
beſorgen. Schuwalow unternahm es, England geneigt zu 
machen, und ich Oeſterreich = Ungarn. Bei meiner damaligen 
Freundſchaft für Rußland wäre meine Politik unverändert 
geblieben, auch wenn die Slawophilen am Ruder geweſen 
wären. Nach dem Kongreſſe trat eine Spannung ein. Aller⸗ 
dings gab es einen Moment, in welchem Graf Schuwalow 
ein formales Bündniß antrug. Die Stimmung Rußlands 
bot aber keine Garantien. Zudem hätte eine Allianz Deutjch- 
land von den Weſtmächten iſolirt. Das Jahr 1879 recht⸗ 
fertigte meine Erwägungen. Ich hatte ein Dokument in 
Händen, an deſſen Existenz ich ſonſt nicht geglaubt hätte. 
Ich reijte zu meinem Freunde Andraſſy, leitete den Dreibund 
ein, dennoch iſt Deutſchland nicht ruſſenfeindlich. Ich glaube 
auch an die Friedensliebe des Volkes und der Politik Ruß⸗ 


lands. Ich glaube ſo wenig an die Wahrſcheinlichkeit des 
Krieges und laſſe ſelbſt die Möglichkeit zu, daß Rußland 
ein ruhiger Zuſchauer eines franzöſiſch-deutſchen Konfliktes 
bliebe. Anders natürlich wäre es mit Frankreich im anderen 
Falle. Deutſchland wird Rußland nie angreifen. Der deutſch⸗ 
ruſſiſche Konflikt iſt ein Streit um des Kaiſers Bart.“ So 
der Fürſt. Der ruſſiſche Gaſt forderte den Fürſten auf zu 
einem Beſuche Rußlands, worauf Bismarck erwiderte: „Das 
105 nicht; man würde ſagen, ich beabſichtige, Politik zu 
machen.“ 


Die „Berliner Preſſe“ will über die Gegenſtände, welche 


den im Oktober bevorſtehenden ſozialdemokratiſchen 


Parteitag beſchäftigen werden, Folgendes erfahren haben. 


Aus dem Gothaer Programm ſoll der Satz geſtrichen werden, 
nach welchem induſtrielle und landwirthſchaftliche Produktiv⸗ 
Aſſoziationen in großem Umfange den Uebergang von der 
gegenwärtigen zu den ſozialiſtiſchen Einrichtungen vermitteln 
ſollen. Gegen den Satz „Religion iſt Privatſache“ macht 
ſich eine Oppoſition geltend, indem ein Theil der Partei die 
Unvereinbarkeit der ſozialiſtiſchen Weltanſchauung mit der 
Religion ausſprechen will. Die Frage der Frauenarbeit findet 
die Partei in vielfacher Beziehung geſpalten. Der Abg. Blos 
hat den Antrag geſtellt, einen Passus aufzunehmen, welcher 
ſich auf die landwirthſchaftlich thätige Bevölkerung bezieht. 
Das Organiſationsſtatut, welches den Parteitag beſchäf⸗ 
tigen wird, ſoll vorher durch den Druck nicht veröffentlicht 
werden. 

Ein heller, warmer Strahl ſonnigen Familienglückes fällt 
nach düſteren, kummervollen Tagen wieder auf das Herrſcher⸗ 
haus von Oeſterreich. In Iſchl reichte Erzherzogin Marie 
Valerie, die jüngſte Tochter des Kaiſers, ihrem Vetter, dem 
Erzherzog Franz, die Hand zum unauflöslichen Herzensbunde, 
und das liebliche oberöſterreichiſche Städtchen, an das ſchon 
manche holde Erinnerung des den ſich knüpft, wo 
Kaiſer Franz Joſeph ſelbſt ſich dereinſt mit der ſchönen Her⸗ 
zogin Eliſabeth von Bayern verlobt hat, war wieder für einen 
Tag der Schauplatz froher Ereigniſſe, eines trauten, im eng⸗ 
ſten Kreiſe veranſtalteten und dennoch von einem ganzen, großen 
Reiche gefeierten Familienfeſtes. Die Politik hat, gottlob, mit 
dieſer Fürſtenhochzeit nichts zu ſchaffen. Hier hat keine 
macchiavelliſtiſche Staatskunſt die Fäden zu dem Ehebande ge⸗ 
ſponnen, hier wird kein künſtlich berechneter Knoten geſchürzt, 
kein Opfer grauſamer Diplomatie zum Altar geführt. Die 
Kaiſertochter braucht das bürgerliche Mädchen nicht um die 
Freiheit ſeiner Wahl zu beneiden, ſie durfte frei dem Zuge 
ihres Herzens folgen, der Mann, dem ſie angehören will, iſt 
von ihr ſelbſt erkoren, und wenn der Schemel, auf dem ſie 
niederkniet, um den prieſterlichen Segen zu empfangen, keine 
Stufe zu einem Throne iſt, ſo iſt dafür die Hoffnung um ſo 
begründeter, daß ſich die Pforten eines reinen, häuslichen 
Glückes vor ihr öffnen, das mehr werth iſt und ſie gewiß 
mehr beſeligen wird, als ein Thron. Trotzdem — nein, eben 
weil dieſe Heirath der Kunſt und den Künſten der Diplomaten 
fernſteht, nehmen Millionen treuer N Herzen an 
dem Iſchler Feſte freudigen und innigen Antheil. Die Völker 
dieſer Monarchie haben es hundertmal bewieſen, daß ſie dem 
regierenden Hauſe nicht aus Zwang, nicht aus Furcht, nicht 
aus Berechnung von Vortheil und Nachtheil anhänglich ſind. 
Die Nationen, welche dieſes große Reich vereinigt, ſind mit 
dem Haufe Habsburg ⸗Lothringen durch ein vielhundertjähriges 
Band verknüpft, welches die Geſchichte ſelbſt gewoben hat; ſie 
haben durch ſo lange Zeit Glück und Unglück, Sieg und 
Niederlage, Frohes und Trauriges mit der Dynaſtie getheilt, 
daß ſie mit ihr zu Einem Weſen zuſammengewachſen ſind, wie 
der Erdboden mit dem Baume zuſammenwächſt, der aus ihm 
entſproſſen iſt. So kommt es, daß die öſterreichiſchen Völker 
alle Schickſale der Dynaſtie, gute wie ſchlimme, als ihre eige⸗ 
nen empfinden, mit ihrem Kaiſerhauſe jubeln und mit ihm 
weinen, ohne zu fragen, wie viel davon ihr eigener. Gewinn 
oder Schaden ſei, und daher wird auch das Ho zeitsfeſt in 
in Iſchl als eine nationale Angelegenheit empfun 5 
auch hundertmal die Intereſſen des Staates und der Macht 
davon nicht berührt werden. 8 


In Griechenland ſpricht man inmitten des Jubels ob 
der glücklichen Geburt eines neuen Prinzen, des zukünftigen 
Georg II., wieder von der Abdankung des Königs Georg. 
Bereits vor zwei Jahren waren diesbezügliche Gerüchte im 
Umlauf, indem es bei der Verlobung des Kronprinzen ver⸗ 
lautbarte, daß nach ſeiner Vermählung dem Kronprinzen die 
Regierung übertragen werden würde. Zuerſt tauchte die 
Nachricht in einem ſenſationslüſternen Londoner Blatte auf, 
dann berichtete darüber eine Pariſer Zeitung, welcher man 
Beziehungen zum Quai d'Orſai nachſagte, und ſchließlich er⸗ 
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zahlen auch Kopenhagener Blätter, d g Georg bereits die „Berl. { mitgetheilt worden. Kaum je, Schärfe noch übertrifft, ſo man darin einen neuen 
een Landgut angekauft habe, in der däniſchen Heimath iſt die Regierung zu einer Partei in ein jo ſonderbares Ver⸗ und ſchlagenden Beweis dafür, daß die „Kreuzztg.“ von jeher 


8 


ſeine Tage zu beſchließen. Den Hintergrund aller dieſer 
Gerüchte bildete die bulgariſche Frage. Man wird ſich er⸗ 
innern, daß kurz vor dem Auftauchen der Abdankungsfrage 
die Meldung die Preſſe beſchäftigte, daß der Zar ſich mit dem 
Gedanken trage, an Stelle des ihm verhaßten Koburgers ſeinen 
Lieblingsſchwager, den Prinzen Waldemar von Dänemark, auf 
den bulgariſchen Thron zu ſetzen. Würde dieſer Plan aus⸗ 
eführt, ſo hätte König Georg allerdings das Szepter nieder⸗ 
ER müſſen, da er bei dem zwiſchen Bulgaren und Griechen 
herrſchenden Haſſe nur die Wahl gehabt hätte, entweder ſeine 
Pflichten als König zu verletzen oder ſeinem Herzen als 
Bruder Gewalt anzuthun. Prinz Waldemar war ſich dieſer 
ſchwierigen Lage wohl bewußt. Der Bürgermeiſter von Athen, 
Philemon, hatte ſich an den zu der 25jährigen Jubiläums⸗ 
feier des Königs Georg nach der Hauptſtadt gekommenen 
ae mit der Frage gewandt, ob es wahr ſei, daß der 
önig zurücktreten wolle, weil er, der Prinz, für den Thron 
Bulgariens kandidire. Und der Prinz meinte höchſt diplo⸗ 
matiſch: „Ich hoffe, daß ich niemals in der Lage ſein werde, 
meinem Bruder Schwierigkeiten zu machen.“ Und an dieſes 
zahme „Ich hoffe“ erinnert man ſich jetzt lebhafter denn je 
uvor, zumal man hier glaubt, daß die Stellung des 
erdinand von Bulgarien gefährdet iſt. Als Kandidat des 
Zaren für den Poſten in Sofia gilt hier bis jetzt immer noch 
der Prinz Waldemar. Offiziell will man zwar von allen 
dieſen Möglichkeiten noch heute nichts wiſſen. So iſt bekannt, 
daß kürzlich der griechiſche Geſandte in Paris auf eine die 
Abdankung des Königs betreffende Anfrage entgegnet hat: Ich 
habe keine Erklärung für eine ſolche Möglichkeit. Der König 
weiß, daß ſein Volk ihm anhängt, er fühlt ſich in dieſem 
Bewußtſein glücklich, und da entbehrt der Gedanke einer Ab⸗ 
dankung doch jeder Logik.“ Aber dieſes Dementi des griechi⸗ 
ſchen 1 will nicht viel beſagen, wenn man erwägt, 
daß z. B. von der beabſichtigten Verlobung des Kronprinzen 
mit der deutſchen Kaiſerstochter kein einziger der helleniſchen 
Staatsmänner etwas eher davon erfuhr, als bis aller Welt 
die vollendete Thatſache gemeldet wurde. Und ſo kann auch 
in dieſer Frage, indem ſie der König als eine ſpeziell ſein 
vr betreffende Angelegenheit betrachtet, eine unbedingte 

eheimhaltung vor den offiziellen Perſönlichkeiten vorliegen. 
Auch das zweimalige Ablehnen der bulgariſchen Krone ſeitens 
des Prinzen Waldemar hat den hieſigen Kreiſen nicht die 
abſolute Gewißheit zu geben vermocht, daß dieſer Verzicht als 
das letzte entſcheidende Wort zu betrachten ſei. 


Deutſchland. 


Berlin 31. Juli. Nach römiſchen Meldungen 
hat zwiſchen dem Vatikan und der preußiſchen Regierung eine 
Verſtändigung über die Sperrgelderfrage ſtattgefunden. 
Danach wird die Regierung die Hälfte der Sperrgelderſumme 
an die Biſchöfe herauszahlen und ihnen von der anderen 
Hälfte die Zinſen gewähren. Das Zugeſtändniß, das hier⸗ 
nach im Vergleich zu der in der abgelaufenen Seſſion geſchei⸗ 
terten Vorlage gemacht werden würde, muß, wofern die Mel⸗ 
dungen zutreffen, als ganz außerordentlich bezeichnet werden. 
Aber ob ein bischen mehr oder ein bischen weniger, das Ent⸗ 
ſcheidende iſt, daß die Regierung ſich überhaupt darauf ein⸗ 
läßt, dem Zentrum über Erwarten hinaus entgegenzukommen. 
Dieſe Thatſache an ſich bleibt unabhängig von den aus Rom 


gemeldeten Einzelheiten beſtehen, ſie iſt bereits offiziös durch 


Fürſten d 


hältniß getreten wie jetzt zum Zentrum. Es ſieht ſo aus, 
als ſei die Windthorſtſche Schaar eine auswärtige Macht, 
mit der auf diplomatiſcher Grundlage und ganz abweichend 
von den Formen verhandelt wird, wie ſie ſonſt für den Ver⸗ 
kehr zwiſchen Staatsminiſterium und Volksvertretung beſtehen. 
Nicht der katholiſchen Bevölkerung wegen und nicht, weil ein 
Staatsbedürfniß zu befriedigen iſt, ſcheint die Sperrgelder⸗ 
frage einer Reviſion unterzogen zu werden, ſondern in erſter 
Reihe darum, weil das Zentrum bei guter Stimmung erhalten 
werden ſoll. Daß das jetzige Entgegenkommen der Entgelt 
für die Zuſtimmung der Partei zur Militär ⸗ Vorlage 
iſt, arbeitet die Eigenthümlichkeiten des Falles nur noch etwas 
ſchärfer heraus, iſt aber nicht das Beſtimmende. Jedenfalls 
kann der Abg. Windthorſt zufrieden ſein. Er wird in der 
nächſten Landtagsſeſſion einen Sieg zu verzeichnen haben, der 
materiell allerdings leichter wiegt als der, der mit der Auf⸗ 
gene der grundlegenden Maigeſetze erreicht wurde, deſſen 

ebenumſtände aber die Macht des Zentrums beinahe noch 
deutlicher und jedenfalls in dramatiſch wirkſamerer Weiſe zeigen, 
als es bei den vorangegangenen großen kirchenpolitiſchen Revi⸗ 
ſionsgeſetzen der Fall war. Es verläuft einfach Alles nach 
en Wünſchen des Zentrumsführers. Er hat die Regierung 
auf den Weg der Verhandlungen mit dem Vatikan gewieſen, 
und die Regierung geht jetzt dieſen Weg. Beiläufig bemerkt, 
iſt der Zweifel des Abg. Windthorſt, ob der Vatikan der 
Sperrgeldervorlage der abgelaufenen Seſſion zugeſtimmt habe, 


das eigentliche konſervative Organ geweſen iſt. Wir haben 
nie zu denen gehört, die ſich durch die bekannten früheren 
Streitigkeiten zwiſchen der „Kreuzztg.“ und der „Conſ. Corr.“ 
täuſchen ließen. Jetzt iſt vor aller Welt feſtgeſtellt, daß beide 
ein Spiel mit vertheilten Rollen durchgeführt haben oder aber, 
wenn dies nicht, daß die Konſervativen ſich demüthig und 
unterwürfig, und entgegen ihrer wahren Meinung und Neigung, 
dem Willen des Fürſten Bismarck anbequemt haben. Wie 
ſteht es nun aber, angeſichts dieſer Sachlage, mit dem Verbot 
des Kaiſers, das der „Kreuzztg.“ den Eintritt in die könig⸗ 
lichen Schlöſſer verwehrt? Gilt dies Verbot noch? Und 
wenn, was ſagen die konſervativen Führer dazu, die in der 
Parteikorreſpondenz eine Sprache führen, ganz nach dem Vor⸗ 
bild der „Kreuzztg.“? 

— Für den bevorſtehenden Beſuch des Kaiſers in 
England liegt jetzt folgendes Programm vor: 


Der Kaiſer langt an Bord der Pacht „Hohenzollern“ nüchſten 
Sonntag um Mitternacht auf der Höhe eng an und bleibt 
dort bis Tagesanbruch am Montag, worauf die Reife nach der 
Inſel Wight fortgeſetzt wird. Graf Hatzfeldt, der kaiserliche Bot⸗ 
ſchafter am Hofe von St. James, begiebt ſich an Bord des „Hoben⸗ 
zollern“, ſobald derſelbe in britiſche Gewäſſer einläuft, und bleibt 
in der Umgebung des Kaiſers während deſſen Aufenthalts in Eng⸗ 
land. Der Prinz von Wales und der Fer dog von Edin⸗ 
burgh empfangen den Kaiſer auf der Höhe der Inſel Wight, 
erſterxer an Bord der Pacht „Osborne“, letzterer auf der kgl. Yacht 
Alberta“, und begleiten ihn nach Dit Comes, wo die Landung 
ſtattfindet. Sobald der „Hohenzollern“ in Sicht kommt, feuert das 
bei Cowes ſtationirte Wachtſchiff „Volage“ die übliche Anzahl von 


trotz der Gegenerklärungen des Herrn v. Goßler nie völlig entkräftet] Salutſch 


worden. Die nunmehr mit dem Papſt geführten Verhand⸗ 
lungen nöthigen zu dem Schluß, daß jene vom Kultusminijter 
behauptete Verſtändigung über das geſcheiterte Geſetz nur eine 
ſehr ungefähre Seh m fein kann. Der zuſtimmende Brief, 
von welchem Herr v. Goßler einen Satz in der Kommiſſion 
verlas, und deſſen Abſender zu nennen er ſich weigerte, rührte 
wohl kaum aus dem Vatikan her; vermuthlich war er vom 
Fürſtbiſchof Dr. Kopp geſchrieben, der aber auch ſeinerſeits 
keine Ermächtigung aus Rom gehabt haben muß, den Sperr⸗ 
gelderentwurf ausdrücklich zu billigen. Andernfalls wäre der 

ame trotz allen Drängens der Ultramontanen wohl nicht ſo 
ſtreng geheim gehalten worden. — — Der Streit, in den die 
parteioffizielle „Konſ. Korr.“ wegen ihrer Kritik der Bis⸗ 
marckſchen Interviews mit nationalliberalen Blättern ge⸗ 
rathen iſt, wird zu weiteren Ergebniſſen, die etwa über die 
publiziſtiſche Seite hinausgehen, erſt dann führen, wenn Fürſt 
Bismarck perſönlich zu der Sache das Wort ergreifen oder in 
erkennbarer Weiſe ergreifen laſſen ſollte. Bis jetzt iſt das 
bekanntlich nicht geſchehen, woraus nicht folgt, daß es nicht 
noch geſchehen könnte. Bis dahin intereſſirt hauptſächlich die 
Frage, weſſen Anſchauungen die „Konſ. Korr.“ mit jenem 
Urtheil wiedergegeben hat, das den Fürſten Bismarck als 
Frondeur nach dem Muſter Mazzinis 
nannte Organ vertritt die Partei und im Einzelnen die Frak⸗ 
tion der Deutſchkonſervativen. Damit könnte die Frage, die 
wir aufgeworfen haben, im Grunde als beantwortet gelten. 
Aber wir entſinnen uns, mit wie viel Heftigkeit vormals die 
„Konſ. Korr.“ die „Kreuzztg.“ anzugreifen pflegte, jo oft dies 
Blatt über den Fürſten Bismarck ein offenes Wort vom kon⸗ 
ſervativen Standpunkt aus wagte. Die Kritik, die die 
„Kreuz⸗Zeitung“ übte, war ſicher viel milder als die, die jest 
vom Parteiorgan ausgeht; trotzdem wurde das Junkerblatt 
bei jeder Gelegenheit verleugnet. Wenn nunmehr die 
„Konſervative Korreſpondenz“ die „Kreuz = Zeitung.“ an 


eichnete. Das ge⸗ 


alutſchüſſen ab. Ein Gleiches werden die auf dem Verdeck auf⸗ 
geſtellten Seetruppen thun, wenn der Kaiſer vorüberführt. Auf 
dem Trinity Pier wird eine aus Blaujacken und Mannſchaften der 
Royal Iriſh Rifles beſtehende Ebrenwache aufgeſtellt jein, 
deren Kapelle die preußiſche Volkshymne anſtimmt, ſobald der 
Kaiſer landet. Der Herzog von Connaugbt wird den Monarchen 
empfangen, worauf ſich derſelbe, begleitet von den königlichen Prinzen, 
nach Osborne Houſe begiebt. Auf dem Wege dahin werden 
Truppen ein Spalier bilden. Die Königin wird den Kaiſer auf 
der Terraffe von Osborne Houſe empfangen. Obwohl die Räum⸗ 
lichkeiten von Osborne Houſe beſchränkt ſind und der Bau 
des neuen Bankettſaales noch nicht vollendet tft, hat der Kaiſer 
doch den Wunſch ausgedrückt, lieber in dem Schloſſe im Kreiſe der 
königlichen Familie, als an Bord ſeiner Yacht, die auf der Rhede 
von Cowes vor Anker gebt, zu wohnen. Am Montag Abend findet 
ein Familienmahl ſtatt. Da die zur Verfügung des Kaiſers 
tehende Zeit ſehr beſchränkt iſt, ſo iſt der beabſichtigt geweſene 

usflug nach chottland zur Beſichtigung der Forthbrücke 
aufgegeben worden und es wird auch keine Truppenſchau in 
Alderſhot ſtattfinden. Der Beſuch des Kaiſers in Osborne wird 
ſich auf 4 Tage erſtrecken. Vor ſeiner Abreiſe am 8. Auguſt 
wird der Kaiſer Gelegenheit haben, einen Theil der auf der Fahrt 
nach Lands End zum Beginn der Uebungen begriffenen britiſchen 

lotte zu ſehen. Am Dienſtag wird der Kaiſer der Regatta in 

owes beiwohnen und an Bord der Segelyacht des Prinzen von 
Wales „Alina“ die Wettfahrt um den königlichen Pokal mitmachen. 
Am Mittwoch wird ſich der Kaiſer nach Portsmouth begeben, um 


e guf bergen „Marinewerft in Bau begriffenen neuen Kriegs⸗ 
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Rückreiſe an. Lord Salisbury wird während des Beſuches des 
Kaiſers einen Tag oder zwei in Osborne verweilen. Seit dem 
vorjährigen Beſuche des Kaiſers hat die Königin eine große Büſte 
des Kaiſers anfertigen laſſen, die im Korridor von Osborne Houſe 
aufgeſtellt iſt. Der Kaiſer it in der Gardes du Korpsuntform mit 
dem Adlerhelm auf dem Haupte dargeſtellt. . 
— Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal feierte geſtern 
in merkwürdiger Friſche und Rüſtigkeit ſeinen 80. Geburtstag. 
Der verdienſtvolle Heerführer trat am 29. Juli 1827 in das 
jetzige Garde⸗Füſilier⸗Regiment als Lieutenant ein und nahm im 
a 1849, als Hauptmann im Generalſtabe zum General von 
onin kommandirt, am däniſchen Kriege weſentlichen Antheil. Auch 


Kleines Feuilleton. 


„Sonnenliebe.“ Ein merkwürdiger Krankheitsfall wird in 
den Wiener mediziniſchen Blättern berichtet. Es handelt ſich um 


einen Jüngling von Fe Konſtitution und ohne irgend ein äußeres 


Zeichen, welches au 0 
eines anderen Organes hinweiſen würde. 
Gelegenbeit batte, den Kranken zu beobachten, bot er nachfolgende 

ſcheinungen: 
Weiſe, ſowohl tagsüber, als auch Nachts, ſowohl bei Tageslicht 
als auch bei künſtlicher 9 das Licht brachte keinerlei 
von der Norm abweichende Wirkung bei ihm hervor. Er konnte 
ſich ſogar in einem vom Tageslichte ſtark beſchienenen Zimmer 
befinden und überhaupt intenſiven Lichteinwirkungen ausgeſetzt 
ſein, ohne andere Eindrücke zu erhalten, als eben ganz phyſio⸗ 
logiſche. Sobald er aber irgend einen Punkt fand, ſei es inner⸗ 
halb, ſei es außerhalb des Hauſes, von welchem aus er die Sonne 
erichauen konnte, richtete er ſofort ſeinen Blick gegen das leuchtende 
Tagesgeſtirn, wie durch eine unwiderſtehliche magnetiſche Kraft 
angezogen, öffnete er die Lider mit aller Kraft bis zur äußerſten 
Grenze ihrer Beweglichkeit, die Pupillen erweiterten Rn (unter 
der direkten Einwirkung ſo grellen Lichtes erweiterte Pupille!) 
als wären ſie gierig, mehr Helligkeit aufzunehmen, die Züge des 
Geſichtes verriethen einen Zuſtand höchſter Entzückung, wie 
wollüſtige ſelige Verklärung lag es über jeinen Mienen. Als wäre 
ſozuſagen ſein ganzes Gefühlsvermögen, ſeine geſammte Senſibilität 


einen krankhaften Zuſtand des Gehirns oder 


auf die Netzhäute beider Augen beſchränkt, befand ſich ſein übriges 


Empfinden in einem Zuſtande der Geſtörtheit und 1 er 
hörte nicht, noch gab er ein Zeichen der Perzeption taktiler oder 


ſchmerzlicher Eindrücke. Während der Zeit, als er die Sonne be- 


trachtet, entfernt er die Füße von einander, um ſeinem Körper 
eine größere Baſis zu geben, die Hände werden feſt geſchloſſen und 
der Daumen eingeſchloſſen, wie es Epileptiker thun; die Vorder⸗ 
arme werden gebeugt und die Oberarme an den Körper angedrückt. 


N Gleichzeitig gewahrt man eine Art allgemeinen kloniſchen Kampfes, 


8 charakteriſirt durch Starrheit der Muskeln, durch ein Wiegen des 


tammes und ein Erzittern ſämmtlicher Glieder. Wurde eine 
derartige Sonnenbetrachtung nicht unterbrochen, fo dauerte dieſelbe 
8 bis 10 Minuten und noch länger, bis die Reflexerregbarkeit er⸗ 
ſchöpft und die Impreſſionsfähigkeit der Retina zu Ende war, und 
5 1 5 Ber ne er e era und 
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Boden ſtitrete erluſt des Bewußtſeins und der Empfindung zu 
Dann erhob er ſich langſam und kehrte zu feinem regelmäßigen 
Wandel zuruck, bis er ſich neuerdings derſelben Einwirkung aus⸗ 
ſetzte, die dann wieder die gleiche Erſcheinungsgruppe zur Folge hatte. 


Zur Zeit, als Dr. Robert $ 


Sämmtliche Organe funktionirten in normaler 1290 fi 


So verblieb er einige Minuten oder auch länger. H 


* Eine Jubilarin blickt auf einen 600 jährigen Siegeszug 
durch die ganze Welt zurück. Der Gebrauch, die Augen mi 
Gläſern zu bewaffnen, um damit das 0 Ja zu verbeſſern, 
läßt ſich in Europa zwar ſchon bis über 2000 Jahre nachweiſen 
und ſchon Nero, welcher kurzſichtig war, benutzte concav geſchliffene 
Augengläſer, um die Gladiatorenſpiele genauer betrachten zu 
können. Bis zum 13. Neher waren nur Einzelgläſer in der 

orm der heutigen Leſegläſer in Gebrauch. Die Erfindung der 
heutigen, aus zwei Gläſern beſtehenden Brille fand um das Jahr 
290 ſtatt. In einer Grabſchrift zu Florenz wird ein Salvino 
degli Armati als der Erfinder genannt, von Anderen wird die Er⸗ 
findung aber dem in vielen Künſten erfahrenen und geſchickten 
Mönche Alexander von Spina zugeſchrieben. Im 14. Jahrhunderte 
waren die Brillen ſchon ziemlich häufig im Gebrauche und galten 
als koſtbare Stücke, über welche ſogar häufig in Teſtamenten ver⸗ 
fügt wurde. Der heilige Antonius von Padua, welcher den 
Fiſchen predigte, als ihn die Menſchen nicht hören wollten, hat 
nach der Legende, nicht allein ſeine Kleider, ſondern ſogar 
ſeine Brille an Bedürftige verſchenkt. In älteren Zeiten 
wurde nicht ſelten ſtatt Glas eine Art Smaragd, welches ſich 
Brill nannte, zu Brillen verwendet und vielfach wird der Name 
„Brille“ hiervon abgeleitet, viel wahrſcheinlicher iſt es jedoch, daß der⸗ 
ſelbe von dem mittellateiniſchen Worte „parilium“ — zuſammen⸗ 
Polten Paar — abitammt, Die anfänglich ſehr koſtſpieligen 
Brillen wurden zuerſt in Italien gefertigt, ſpäter zu Middelburg 
in Holland, bald aber auch in Deutſchland. Schon im Jahre 1482 
werden Brillenmacher in Nürnberg erwähnt und in unſerer märki⸗ 
Ihe Heimath behauptet bekanntlich das friedliche Rathenow ſchon 
eit Urväter Zeiten den Ruhm, eine berühmte Brillenſtadt zu ſein. 
Die Brille blieb ge Zeit ihrer urſprünglichen Beſtimmung ge⸗ 
treu, eine Helferin der leidenden Menſchheit zu ſein, bis ſie in 
Spanien zu einem Gegenſtand der Mode gemacht wurde und die 
ſpaniſchen Stutzer das Tragen einer Brille für die höchſte Eleganz 
hielten. Seitdem ſich die Brille in die Form des „Kneifers“ um⸗ 
gewandelt hat, wird es bekanntlich auch bei uns, für das Zeichen 
der größten „Schneidigkeit“ gehalten, die Naſe mit dem Glaſe zu 
belaſten, oder, wie einſt Helmerding ſang: „Den Scherbel in das 
Aug zu klemmen, den Scheitel bis hinten hin zu kämmen“ und 
eine „elegante Dame“ ohne die bekannte langſtielige Lorgnette an 
der Seite ihres Gewandes iſt heut zu Tage kaum mehr zu denken. 
Die Modethorheiten können den 15 der alten guten Brille nicht 
ſchmälern, denn fie bleibt, was fie iſt und einſt war: die Erretterin 
der Menſchheit, welche Hunderttauſende von Gelehrten, Künſtlern, 
handwerkern, Beamten erſt in die Lage verſetzt, ihren Beruf zu 
erfüllen und ſich des Lebens zu freuen. > 

Ein eigenartiger Kongreß, der zwei Tage dauerte, bei 
dem längere Berathungen, Vorträge ꝛc. gehalten und dennoch kein 
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es Wort geſprochen wurde, fand dieſer Tage in Kaſſel ſtatt: 
aubſtummen aus Heſſen⸗Naſſau, zu dem ſich 
Gäſte aus Hannover, Weſtfalen, Thüringen. Sachſen u. j. w ein⸗ 
efunden hatten — im Ganzen 200 Perſonen. Um den Beſuch des 
ongreſſes zu erleichtern, hatte der Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten eine Fahrpreisermäßigung eintreten laſſen. Ferner war den 
unbemittelten Theilnehmern noch eine weitere Erleichterung inſofern 
geboten, als ihnen auf Koſten der Stadt unentgeltliche ohnung 
in der gen ſtädtiſchen Kaſerne eingeräumt wurde. Am 
5 eittag wurde Feſtgottesdienſt in der Hof⸗ und Garniſon⸗ 
kirche abgehalten, der Seelſorger des „Allgemeinen Taubſtummen⸗ 
vereins in Heſſen“, Pfarrer Schafft in Breitenau, hielt die Predigt, 
natürlich nur durch Zeichen und Geberden. Am Nachmittage unter⸗ 
nahm man einen gemeinſchaftlichen Ausflug nach Wilhelmshöhe. 
Nachher fand eine Abendunterhaltung ſtatt. Am andern Morgen 
wurde in demſelben Lokale dann die eigentliche Generalverſammlung 
abgehalten, bei welcher es ſich um Berathung der Statuten, Kon⸗ 
ſtituirung des Verbandes u. j. w. handelte. Herr Vollmer⸗Kaſſel 
leitete als Vorſitzender die Verhandlungen. Derſelbe brachte zum 
Schluß ein 7 4 auf den Kaiſer aus, das ſämmtliche Theilnehmer 
bin a en von den Sitzen und entſprechende Geſtikulationen 
markirten. 


ein 


* Die Stiefel des heiligen Joſeph. Das XIX. Siocle 
veröffentlicht folgende Depeſche aus Petersburg: „Wenn man dem 
Gerüchte glauben darf, ſo wurden in Kiew ein Paar Stiefel ge⸗ 
funden, welche der heilige Joſeph . — haben ſoll. Wahrhaftig! 
Dieſe mehr als hiſtoriſchen Stiefe Dat der heilige Joſeph während 
der Flucht nach Egypten getragen. Die ruſſiſche Sage erzählt, daß 
der heilige Joſeph, als er nach Jeruſalem zurückkehrte, ſeine Stiefel 
ſehr ſtark abgenützt hatte, und da man dort das Leder nicht ſo be⸗ 
arbeiten konnte, wie in Rußland, ſo ſchickte er die Stiefel zur Re⸗ 
paratur nach Kiew, wo fie in Folge eines unaufgeklärten Zufalles 
zurückgeblieben waren. Dieſe Legende iſt ebenſo rührend wie för⸗ 

erlich für den Ruhm der Schuſter von Kiew. Wie dem auch ſei, 

dieſe Stiefel oder zum mindeſten die Stiefel, die man in Kiew ge⸗ 
funden, ſind noch in gutem Zuſtande, bis auf die Sohlen, welche 
nicht mehr halten. Der Erzprieſter der Kathedrale von Petersburg 
beabſichtigt, die Stiefel wieder beſohlen zu laſſen.“ Wenn man 
den alten Heiligenbildern, die ebenſoviel Beachtung verdienen, wie 
dieſe Legende, glauben darf, jo hat der heilige Joſeph überhaupt 
keine Stiefel, ſondern Sandalen getragen. Wir wollen damit aber 
den ruſſiſchen Schuſtern des Alterthums nicht nahetreten, da ſie 
vielleicht auch dieſe antike Fußbekleidung ebenſo gut wie einen 
andern Stiefel zu repariren verſtanden haben. 


in dem Krie 
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gegen Dänemark im Sabre 1864 naßm v. Bl 

als Oberſt und Chef des Stabes des 3. Armeekorps 
welches Prinz Friedrich Karl kommandirte, hervorragenden Antheil. 
In dem Feldzuge 1866 wurde Generalmazor v. Blumenthal zum 
Ebef des Generalitabes der 2. oder ſchleſiſchen Armee ernannt, 
welche der Kronprinz kommandirte, und ebenſo iſt ſein Name mit 
den großen Siegen, welche der Kronprinz in den Jahren 1870/71 
mit der III. Armee bei Weißenburg, Wörth, Sedan und bei Paris 
erfocht, auf das engſte verknüpft. Beim Einzuge der Truppen im 
Jahre 1871 in Berlin wurde General⸗Lieutenant von Blumenthal 
A la suite des 3. Thüringiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 71 ge⸗ 
ſtellt und am 2. Oktober deſſelben Jahres zum Führer des 4. Armee⸗ 
Korps ernannt. Am 2. September 1873 wurde er, der „Kreuz⸗ 
Zeitung“ zufolge, als General der Infanterie zum Chef des Mag⸗ 
deburgiſchen Füſilier⸗Regiments Nr. 36 ernannt, nachdem das Fort 
Nr. 12 in Straßburg i. Elſaß den Namen „von Blumenthal“ er⸗ 
halten hatte. Nachdem der ausgezeichnete Offizier zu ſeinem 50jäh⸗ 
rigen Jubiläum mit dem Schwarzen Adler⸗Orden geſchmückt worden 
war, wurde derſelbe am 19. September 1883 „in Anerkennung 
ſeiner hervortretenden Verdienſte im Kriege wie im Frieden“ in den 
Grafenſtand erhoben. Am Tage ſeines 60 jährigen Dienſtjubiläums 
beehrte Kaiſer Wilhelm feinen treuen und bewährten General mit 
folgender Ordre: „Ich ſpreche Ihnen zum 30. d. Mts., dem Tage, 
an welchem vor 60 Jahren Ihre an hohen Verdienſten und a 
fo reiche Dienftzeit begann, Meine wärmſten und herzlichſten Glück⸗ 
wünſche aus und wünſche, daß Mein e Bild Ihnen noch 
recht lange und demnächſt Ihren ſpäteren Nachkommen vor Augen 
ſtellen möge, wie Ihr König 21 hervorragenden Antheils an 
drei ruhmvollen Kriegen und Ihrer für alle e ten auf den Ehren⸗ 
tafeln der Armee verzeichneten Dienſte jederzeit mit wärmſtem Dank 
und hoher Anerkennung eingedenk geweſen iſt. So lange Gottes 
Wille uns noch beiſammen läßt, immer Ihr dankbarer König Wil⸗ 
helm.“ Kaiſer Friedrich aber gab feiner Dankbarkeit gegen ſeinen 
bewährten Rathgeber durch die Ernennung der 2 1 General⸗ 
Feldmarſchall beredten Ausdruck, während Kaiſer Wilhelm II. ihm 
durch Ernennung zum Inſpekteur der 4. Armee⸗Inſpektion ein 
Zeichen feiner huldvollen Geſinnung gab. 

— Im engliſchen Aaterhane erklärte Unterſtaatsſekretär 
Ferguſſon, die Berliner Akte betreffs Afrikas ſtipulire, 
daß in einer gewiſſen, beſtimmt definirten Zone keine Ein⸗ 
fuhrzölle oder Tranſitzölle erhoben werden ſollten. Es 
beſtehe aber keine Beſchränkung hinſichtlich der Exportzölle, 
außer einer Beſtimmung gegen Differentialbehandlung. Das 
Verbot betreffend die Einfuhrzölle ſei durch eine der Brüſſeler 
Akte angehängte Erklärung modifizirt, welche die Erhebung 
eines 10prozentigen Maximal⸗Werthzolles, außer für Sprit, 


geſtatte. Das Gebiet des Sultans von Zanzibar, obſchon W 


innerhalb obiger Zone belegen, ſolle ohne Zuſtimmung des 
ltans dem Handelsſyſtem der Akte nicht unterworfen 
Zölle auf den britiſchen und den indiſchen Handel 


Zanzibar, ſowohl auf dem Feſtlande als an der Küſte, 
. — von der britiſchen und der deutſchen Geſellſchaft ver⸗ 


6 würden, würden gemäß dem Handelsvertrage von 1886 
erhoben, der ein Maximum von 5 Prozent auf die Einfuhr, 
ausgenommen Sprit (deſſen Zoll 25 Prozent betrage) und 
gewiſſe ſpeziftzirte Zölle auf die Ausfuhr geſtatte. Falls 
ein Theil der Zanzibarküſte an Deutſchland abge⸗ 
treten werde, würden die Zölle für britiſche und indiſche 
Waaren gemäß dem Vertrage oder, falls das Freizonen- 
Syſtem angewandt werde, gemäß dieſem Syſtem, wie es 


Unter jedwedem Syſteme ſei der Handel gegen D 
Behandlung oder übertriebene Laſten geſchüht. 
Der „Weſtf. Merkur“ erhält eine Erklärung des 
Jeſuitenpaters Hermann Nix aus Ditton in England 
in Sachen des Straubinger Meineidsprozeſſes, in 
dem der Pfarrer Hartmann verurtheilt wurde. Aus dem end⸗ 
loſen Bericht geht jedenfalls ſo viel hervor, daß Pater Nix 
in genauer Verbindung mit Pfarrer Hartmann geſtanden hat 
und über den ganzen Vermögensprozeß eingehend unterrichtet 
war. Von ſeiner Erklärung, daß er angenommen habe, „daß 
alles in durchaus gejegmäßiger Form vor ſich gegangen“ ſei, 
nehmen wir Kenntniß. Ebenſo davon, daß er „über die 
daberen Einzelheiten der Verfügungen über das Vermögen 
. — Ebenhöh nicht befragt worden ſei und keinen Rath 
r ertheilt habe. 
Emi Der Afrikareiſende Caſati, der langjährige Gefährte 
denn in der egyptiſchen Aequatorialprovinz, hat dem Korxeſpon⸗ 
egen der „Frankf Ztg.“ in Monza erklärt, es ſei nicht wahr, daß 
einer Werk über Emin Paſcha Sihreibe: er arbeite lediglich an 
neut Schilderung ſeiner Reiſeerlebniſſe und Eindrücke vom ſtren 
ahr ben Standpunkte und unter Vermeidung jeglicher Polemik. 
and ſei die Nachricht von der Gründung einer oſtafrikaniſchen 
e elsgeſellſchaft unter der Aegide der italieniſchen 
erung, doch ſei ein Antrag wegen Uebernahme der Leitung 
ihm nicht gemacht worden. Was ſein Verhältniß zu 
4 1 nd anbelange, jo ſei es richtig, daß die deutſche Re⸗ 
treten ng ihm Vorſchläge gemacht habe, in deutſche Dienſte zu 
e habe jedoch dieſe wie andere Anträge zurückgewieſen. 
Zeitun Zur Fleiſchnoth in Oberſchleſien wird der „Frankfurter 
teter A. von dort geſchrieben: Die Zufuhr von Fleil 2 geſchlach⸗ 
der dies ‚neine aus Rußland hat jetzt ganz aufgehört, da ſie trotz 
worden it gen unerſchwinglich hohen Fleiſchpreiſe unlohnend ge⸗ 
1.25 Muß doch an Ausfuhrzoll pro Schwein „ Rubel =* 
Unterſuch an Eiufuhrzoll für den Doppelzentner? Mt. und an 
werden, ungsgebühr im Schlachthauſe pro Schwein 2 Mk. gezahlt 
ganz zu geſchweigen des Riſikos, das der Transport ge⸗ 
oll dem chweine bei der ſommerlichen Hise mit fich bringt. 
werden, ſo degenwärtigen unerträglichen Zuſtande ein Ende bereitet 
zentner oder du entweder der Einfuhrzoll von 20 Mk. pro Doppel⸗ 
gehoben werdens Verbot der Schweineeinfuhr aus Rußland auf⸗ 
von Anfang Aentig-Dftafrifa find mit der Poſt aus Zanzibar 
welche im er wieder verſchiedene Mittheilungen eingelaufen, 
deutſchen Kür lichen den Zweck verfolgen, die Lage an der 
richt der „Hamb. Nlichſt günſtig erſcheinen zu laſſen. Einem Be⸗ 
Stati achr.“ entnehmen wir, daß am 13. Juni die 
der Wiederherſtellmen ſämmtlicher Miſſionsgeſellſchaften aus Anlaß 
feierten, an dem ung des Friedens in Bagamoyo ein Dankfeit 
ligten. In der ch die Offiziere der Wißmanntruppe ſich bethei⸗ 
Mörder Gieſeke's bten Juni⸗Woche wurden zu Bagamoyo der 
gehängt. Mohan n dohammed ben Kaſſim, und ſein Spießgeſelle 
gekommen, er wurde d war mit der Karawane Stokes an die Küſte 
ſignaliſirt war, in 


8 . — 5 Se 1 bereits 
i ſeiner ani ſofort von Chef Sigl feſtgenommen. 
Ae 200 gern ame griff er nach ſeinem Revolver, und fein Be⸗ 
- Men arabischen Dolch zur Vertheidigung. Nach 


erhoben werden. 
ifferential⸗ 


ſeiner 


II. Armeekorps: Sofort 
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ee ſtellte Mohammed an Chef Sigl das Anfinnen, 
ihn noch einmal nach dem Lager Mlembule zurückgehen zu laſſen, 
wo er Elfenbein u. ſ. w. habe. In der That beſaß er eine ziem⸗ 
liche Menge davon; ſeine Bitte wurde aber abgeſchlagen, und er 
demnächſt an Bord eines Dampfers gebracht. 15 traten in der 
Folge jo viele Zeugen gegen ihn und den Mitthäter (der fein 
Sklave war), ſelbſt aus den beſſeren Arabexkreiſen, auf, daß er der 
That vollſtändig überführt werden konnte. Die Araber hatten von 
Zanzibar aus große Löſegelder für ihn geboten. 
Aus Sachſen, 30. Juli. Als Organ der Deutſchfrei⸗ 
innigen im zweiten ſächſiſchen Reichstagswahlkreiſe (Löbau⸗ 
Bernſtadt⸗Ebersbach) wird nach der „Voſſ, Ztg.“ vom 1. Oktober 
d. IJ. ab in Ebersbach eine neue Zeitung herausgegeben, die den 
Titel „Oberlauſitzer Volksbote“ führen und zunächſt dreimal 
wöchentlich erſcheinen wird. Es it das die achte deutſchfreiſinnige 
Zeitung, die ſeit der Septennatswahl des Jahres 1887 gegründet 
wird. Die Zahl derſelben erhöht ſich dadurch auf 10, denn 1887 
ab es in ganz Sachſen nur zwei freiſinnige Blätter, nämlich in 
ittau und Schatz Die neubegründeten Lokalzeitungen erfreuen 
ich ſämmtlich ſtetig wachſenden Einfluſſes und andauernder Zu⸗ 
nahme der e Das Anwachſen der freiſinnigen 
Stimmenzahl bei der letzten Reichstagswahl von 29 000 auf 
53 000 iſt weſentlich auch dem Einfluſſe dieſer Lokalpreſſe zu danken. 
REED VRR ZELTE A (nd DT / / 


Lokales. 


Poſen, den 1. Auguſt. 


r. Vakaute Stellen 128 Militäranwärter. Im Bezirk des 
eim Eiſenbahn-Betriebsamt Bromberg 
10 Stellen für den Zugbegleitungsdienſt; während der Probedienſt⸗ 
eit je 66 Mark Monatsbeſoldung; nach beſtandener Prüfun 
ud debe von 8001500 Mark nebſt Wohnungsgeld⸗Zuſchu 
und Neben⸗Emolumenten: Ausſicht auf Beförderung zum Schaffner, 
ackmeiſter und Zugführer. — Zum 1. Auguſt d. J. beim Poſtamt 
etzthal die Stelle eines Landbriefträgers mit 650 Mark Gehalt 
und 60 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. 


u. Verhaftung. Heute Morgen iſt ein Maurer von hier 
ur Haft gebracht worden, weil derſelbe in einem an der Wronker⸗ 
Haie belegenen Grundſtück vorſätzlich mehrere Fenſterſcheiben zer⸗ 
trümmert Rt 
— u. Diebſtähle. Am 30. v. M. find einem in Jerſitz wohn⸗ 
garen Bückermeiſter von dem Zaune ſeines Grundſtücks zwei 
emmel⸗Tragkörbe im Werthe von zuſammen vier M. entwendet 
worden. Ein begründeter Verdacht gegen eine beſtimmte Perſon 
liegt zur Belt noch nicht vor. — Geſtern Vormittag iſt einem 
Tiſchlermeiſter von hier bei Gelegenheit des Gottesdienſtes in der 
katholiſchen Pfarrkirche eine ſilberne Zylinder⸗Remontotruhr im 
erthe von ungefähr zwanzig Mark aus der Weſtentaſche geſtohlen 
worden, ohne daß derſelbe von dem Diebſtahl etwas merkte, und 
iſt der Uhrendieb daher leider unerkannt entkommen. 


* Aus dem Polizeibericht. Nach dem Stadtlazareth 
de 87. 38 ein kranker Arbeiter. — Zwangsweiſe gereinigt: 
ie Höfe zweier Grundſtücke an der St. Martinſtraße. — Ver⸗ 
foren: ein Pincenez auf dem Wege von der Bismarckſtraße nach 
dem Wilhelmsplatz, ein braunledernes Portemonnaie mit Inhalt 
vom Bahnhof nach der Mühlenſtraße, ein Maulkorb vom Bahnhof 
nach dem Berliner Thore, eine goldene Damen⸗Remontoiruhr mit 
kurzer, ſilberner Kette in der Langenſtraße und ein ſchwarzledernes 
Portemonnaie mit Inhalt auf dem Alten Markte. — Gefunden: 
eine ſilberne Broche in der Berlinerſtraße. 
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* n * 5 R 220 
Vom Wochenmarkt. 

8. 1 1. Auguſt. 
Zufuhr in Roggen stark, wurde mit 7 bis 7,75 M. bezahlt. 
Neue Gerſte, einige kleine Angebote, der Ztr. 6 Winterraps 
10,50 M. Stroh, das Schock 2122,50 M. Der Ztr. Heu 1,50 
bis 2 M. Der Alte Markt war reichlich mit Kartoffeln befahren, 
der Ztr. 1,30—140 M. Grünzeug u. f. w. im Ueberfluß. Ein 
Kopf Weißkraut 8—10 Pf. Drei kleine Köpfe Welſchkraut 10—12 


de e e DE 
we n eldſchoten i Schnittbohnen > 
&n Br it i Ein Pfund ent⸗ 


nd ſchwarze ſüße Kirſchen 15—20 Pf. Ein 
ſtielte ſaure Kirſchen 12—15 21 er an Birnen 15— 20 Pf. 
n 


Ein fung unreife Aepfel 20 fund Stachelbeeren 10 bis 
20 Pf. Ein Pfund Butter 90 Pf. bis 1,10 M. e Ma 
Eier 60 Pf. uf dem Neuen Markte ſtanden 36 Wagen 


30 und 5 Stück, me ühe, im Preiſe von 180 bis 
255 M. chlachtvieh, der Ztr. Lebend - Gewicht 29—32 M. 
Kälber, das Pfund Lebend⸗Gewicht 28 bis 40 Pf. Hammel, das 
* Lebend⸗Gewicht 25 bis 28 Hi Biegen, 7 Stück, a 9—12 

Der Fiſchmarkt war beſſer beſchickt. Das Pfund Aale 1 bis 
1,20 M., Hechte bis 90 Pf., Barſche 60 Pf., Schleie 7075 Ble 
Bleie 40 bis 45 Pf. ebſe, die Mandel 0,40 bis 1 M. Der 
Markt auf dem Sapiehaplatze war reichlich verſehen. Das Pfund 
Butter 0,90—1,10 M. Die Mandel Eier 60 Pf. Aprikoſen, das 
Stück 8—10 Pf. Gurken, die Mandel 50 Pf. Erdbeeren, der 
2800 . Pf. Blaubeeren 50 Pf. Preißelbeeren, der Liter 


Handel und Verkehr. 


* Rom, 31. Juli. Ein Konſortium, an welchem die Inter⸗ 
nationale Bank in Berlin, die Caſſa di Risparmio in Mailand 
und die Bancg Unione Italiana betheiligt find, hat von der 
italieniſchen 7 die für die Sanirung von Neapel be⸗ 
ſtimmte IV. Serie der Hprozentigen amortiſablen Rente des 
Königreichs Italien im Betrage von 8617500 Lire übernommen. 
Die Emiſſton iſt für nächſten Monat in Ausſicht genommen. 


Marktberichte. 
Bromberg, 31. Juli. (Bericht der Handelskammer.) 
Weizen: feiner, 188 — 195 Mark, geringer nach Qualität 
180 — 187 Mk., feinſter über Notiz. — Roggen nach Qualität 
140 — 152 Mk. auf Lieferung billiger. — augerſte nominell, 


150—130 Mark, Futtergerſte 130 — 145 Mark. — Hafer nominell, 


nach Qualität 150 — 160 Mark. — Kocherbſen 160 — 170 Mark., 
Futtererbſen 140 — 155 Mk. — Spiritus 50er Konſum 57,00 ME, 
70er 37.00 Mark. 
Breslau, 31. Juli. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen per 1000 Kilogramm —. Gef. 5000 Ctr. 
uli 168,00 Gd., Juli⸗Auguſt 160,00 Br., September⸗Oktober 154,00 
r. — Hafer (per 1000 Kilogr.) —. Per Juli 168,00 Gd., Juli⸗ 
Auguft 144,00 Br., September⸗Oktober 130,00 Br. — Rüböl 
(per 100 Kilogramm) —. Per Juli 60,00 Br., Juli⸗Auguſt 59,50 Br., 
September⸗Oktober 56,00 Br. — Spiritus (per 100 Liter à 100 
Prozent) excl. 50 und 70 Mark Verbrauchsabgabe. Per Juli 
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(50er) 57,50 Br., (70er) 37,50 Br., Juli⸗Auguſt (5 
(70er) 37,50 Br., Auguft-September 150er) 57,50 
Br. — Zink (per 50 Kiloar.) ohne Umſatz. g 


Feſtſetzungen Ben; 
der ſtädtiſchen Markt⸗ der ie 
Deputation. ar 


Feſtſetzungen der . ng 


Raps, per 100 Kilogramm, 22,25 — 20,25 — 17,75 Mark. 
Winterrübſen 21.75 — 19,75 — 17,25 Mark. 
Schlaglein 21,75 — 20,50 — 18,2 25 Mark. 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Wee reifbare Waare. 


erbrauchsſteuer. 

30. Juli. 31. Juli. 
fein — 4 285850 M. 28,25 28,50 M 
fein Brodraffinade — 
Gem. Raffinade 2750.27.75 M. 27,50—27,75 M. 
Gem. Melis I. 26,75 M. 26,75 M. 


27,25 M. 27,28 


b 
En 
55 


—— am 31. Juli, Vormittags 11 Uhr: Sehr ſeſt. 
B. Ohne Wen 


31. Juli. 
rn a — — 
Kornzuck. . * 18,85 M. 

dto. Rend 3. 
Nachpr. Rend. 75 04 13,50— 15,40 M. 13.50—15,40 M. 
endenz am 31. Juli, Voradttags 11 Uhr: Unverändert. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Rom, 1. Auguſt. Die „Riforma“ bezeichnet die Nach⸗ 
richten über enge e Verhandlungen zwijchen England und 
Italien betreffend Oſtafrika für unrichtig und ſagt, die auf die 
Benadir⸗Region bezüglichen Verhandlungen finden mit der 
engliſch⸗ voſtafrikoniſchen Geſellſchaft, nicht aber mit der engli⸗ 
ſchen Regierung ſtatt; es ſei die Hoffnung vorhanden, daß 
die Verhandlungen demnächſt zu einem Reſultate führen; ſie 
bezögen ſich auf das Gebiet vom Cap Quad bis zum Ca 
Beduin, welches dem italieniſchen Protektorate unterworfen ſei. 

Paris, 1. Auguſt. Den Morgenblättern zufolge, ver⸗ 
langten die engliſche und die franzböſiche Regierung von der 
argentiniſchen für den den engliſchen und franzöſiſchen Unter⸗ 
thanen durch die Inſurektion erwachſenen Schaden im Betrage 
von fünfzig Millionen Franks Schadenerſatz, und beabſichtigen 


4. Klaſſe 182. Königl. Preuß. Lotterie. 


Jen ung vom 31. Juli 1890. — 9. Tag Nachmittag. 
Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern in 
Klam 2. 5 99 nie Gewähr.) 
9 53 323 (500) 420 86 a 88 = 4 7 N 5 1199 
662 719 810 2112 262 321 408 35 534 38 3116 
520 747 980 a 78 578 (300) 684 773 75 821 44 5034 88 471 — 
38 440 517 601 18 754 824 38 85 86 919 6012 (300) 45 53 238 59 
98 459 547 (1800) 625 717 77 7132 306 19 57 403 81 637 949 51 255 
8086 112 257 De ur 15 614 725 (300) 37 826 59 85 908 17 
573 622 719 24 805 
10007 8895 ae 9 327 29 45 478 84 507 13 80 882 925 58 


15012 54 104 66 246 350 405 655 740 889 924 82 16101 200 (1600) 76 

98 421 63 85 92 25 752 74 822 962 17013 417 785 85 37 949 18081 

214 (500) 40 55 = 52 (1500) 595 796 887 926 19061 163 70 (1500) 

257 339 427 566 87 624 90 91 794 824 ng 46 

20048 47 82 604 721 23 904 8 a 
77 726 947 23012 246 402 83 968 84 (1 

50 854 25002 14 = 92 311 437 698 715 9 


= 
& 
8 
S888 
Sr 
D 


(3000) 26005 57 68 167 254 89 330 98 486 (1500) 599 696 977 93 
27274 (300) 336 49 404 27 31 80 511 626 712 92 75 K 8 261 
310 546 885 975 29123 (500) 469 534 68 700 25 884 97 

30200 402 79 85 529 646 75 788 919 75 94 31113 50 421 543 84 
626 90 809 54 56 32341 470 516 28 854 (1500) 924 74 78 (300) 33010 
153 99 371 503 670 708 83 34076 122 ( 597 
627 51 87 708 883 937 35007 173 596 643 63 766 91 856 71 (300) 942 
36021 26 96 150 63 251 762 (300) 88 (500) 37088 315 94 443 53 59 
(1500) 693 761 834 50 949 38180 252 446 525 27 607 759 67 79 826 


888 


997 39018 58 a 164 221 371 561 660 64 2 1557 
40 016 23 87 202 24 90 309 11 484 565 743 gas00) 79 
856 91 929 41 15 3 93 531 37 620 885 42 250 316 667 712 58 82 
864 923 4 350 403 27 76 85 55 (1500) 621 51 98 811 901 
75 81 44 018 53 (500) 86 182 260 87 96 392 456 700 69 917 (1500 23 
N 62 46 016 (30 009000 ) 77 110 30 91 1 (1600) 236 49 66 (500) 378 468 
939 46 036 119 24 48 317 50 454 695 725 817 77 (1500) 919 
22 37 (3000) 47 153 219 81 432 65 532 59 200 ‚es 916 93 48 121 (300) 
2% 363 416 628 877 963 75 49 188 341 407 6 1. 
50001 87 108 (300) 232 302 30 79 565 71 627 (500) 49 842 51150 
325 569 929 52272 596 793 97 999 53027 206 65 (600) 99 375 544 724 
74 79 901 32 91 54090 100 66 204 340 4 5 02 00 Bon T0 85.218 (00) 
19 72 849 57 (300) 947 55089 258 331 44 (300) 67 408 17 51 548 632 
83 90 701 90 800 32 56037 144 294 473 506 67 83 (600) 738 57212 
3 609 13 776 998 58132 298 333 93 502 795 974 59156 355 
60217 40 600 384 400 31 61 540 56 614 81 851 993 61029 148 
(300) 77 96 248 331 47 (1500) 422 617 759 76 62112 20 74 88 204 475 
514 26 78 635 775 69 90 830 88 970 63030 69 83 (300) 108 35 37 374 
497 506 79 632 51 802 19 943 64128 1 7 449 500 650 84 733 805 18 
23 54 973 65015 83 100 205 44 404 21 (500) 59 515 653 701 94 800 
10 66098 111 36 68 242 67 417 521 1000) 698 711 922 67045 347 
461 38 660 729 (1600) 33 856 937 680 3 55 94 401 65 93 97 539 
75117 (300) 216 312 15 34 453 561 636 937 90 (300) 
0067 (300) 158 551 841 99 71045 51 (1500) 70 98 185 57 N 210 
30 69 92 721 38 97 881 96 72057 (3000) 155 226 48 445 652 711 3865 
u 93 933 73076 661 714 854 925 74187 (1500) 214 375 443 707 31 
807 44 967 68 75031 351 (1500) 409 (500) 98 564 95 634 55 821 76263 
97 342 444 576 940 82 77174 81 372 9950 424 27 69 671 815 76 920 (300) 
72 86 78163 305 70 456 77 701 86 815 38 911 79150 255 300 (300) 
534 731 887 94 933 
80129 76 218 362 63 (1500) 66 409 694 703 907 61 81008 197 
212 92 374 88 (1500) 429 598 (500) 755 76 838 70 969 82043 75 294 
387 95 549 83073 142 452 597 608 91 703 41 808 35 77 962 84002 
16 33 85 242 (600) 304 43 467 652 795 882 994 85098 (1500) 212 404 
5 41 557 812 928 62 72 86097 102 (1500) 292 430 ‚510 673 737 68 
905 12 38 87016 288 304 33 36 73 489 551 664 773 88086 242 
245 . — 9 Rn 20 831 (1600) 89064 68 321 49 72 91 556 75 608 
90133 614 45 61 957 (1500) 91021 41 43 88 315 485 536 2% 46 
710 (300) 71 910 92037 65 (500) 117 329 94 414 553 607 12 20 79 
781 822 61 936 93053 145 473 81 525 603 98 721 83 910 22 76 94271 
356 746 959 71 95261 422 60 (3000) 592 791 (3000) 993 96156 229 


55 


» 
88285 


0er) 57,50 Br eventuell eine Flottendemonſtration. 
r., (70er) 37 50 kam in Montpellier ein tödtlicher Cholerafall vor. 


‚arbeiten zu ſchützen. 


Den „Debats“ zufolge 

Buenos⸗Ayres, 31. Juli. Reutermeldung. In der 
Provinz iſt die Ruhe noch nicht ganz hergeſtellt. Auf den 
Geleiſen der Südeiſenbahn wurden die Schienen aufgeriſſen, 
es wurden Truppen dahin beordert, um die Herſtellungs⸗ 
Der Verkehr iſt zeitweilig unterbrochen. 


Zanzibar, 31. Juli. Die deutſche Expedition gegen 
Mafitis ſtieß auf einen Widerſtand. Der letzte Rebell wurde 
beſiegt; die ganze Nordprovinz iſt ſomit dauernd pazifizirt. 
Mafitis iſt geflohen. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am a Mn Mittags 167 Meter. 
= = 1. Auguſt Morgens 0,76 = 
e = 1 5 Mittags 0.76 e 


Amtlicher Marktbericht 
der wee in 5 em Poſen 
vom uguſt 


pe 


Gegenstand. 


3 höchſter 
Weizen niedrigſte r pro 


höchſte r 15 30 
Roggen niebifter 100 2 15 20 
er lo⸗ 
Gerſte Pichſer r 5 . 113 88 
ter 1 — 
Hafer f niedrigster 50 16 5 4 
ndere Artikel 


Rindfl. v. d. 
Keule v. 1kg1 1 


Marktbericht der Kaufmänniſ 
Poſen, per 1. RR 


feine W. ord. W. 
p Pro 100 1 5 
Weizen 20 M. 70 Pf. 20 30 Pf. 19 M. 50 Pf. 
Roggen 15 = 60 = 14 = 80 ⸗ 13 = & = 
Gere. „„ „ — 13 20 12 50 
afer . „ — : 16 ⸗ 70ʒ⸗ — „ — 5 
interrübſen 21 „ —ͤ 0 o = va 
>. 3 3 5 2 5 = 2 2 — — 
ario NR = = = E — — 8 
Die Marktkommifken. 


78 520 54 72 661 760 841 65 84 88 906 97002 133 222 74 327 31 751 
974 98005 200 3 40 344 540 59 756 82 875 79 98 906 25 54 86 
99099 217 337 417 517 83 661 894 976 
100007 20 21 85 (3000) 427 519 80 84 604 200 31 766 876 92 
285 (300) 95 306 80 455 66 558 5 (600) 74 718 
1 21 40 805 
103184 233 66 379 416 17 698 104145 288 312 15 54 ae. 460 739 
75 813 73 95 970 (600) 105230 62 327 93 99 408 95 
93 951 83 106068 86 99 281 (3000) 363 552 642 (500) 59 (300) 
77 (500) 92 801 966 95 107039 86 135 405 667 95 721 108097 3000) 
101 49 57 92 282 308 5 744 975 (300) „209008, 600) 21 37 65 1 
43.000) 204 18,10 3070 82 003 86 509 7 
0011 66 72 (3000) 84 330 481 91 632 44 50 635 (300) 38.63 76 
816 64 944 62 111022 24 126 280 328 34 413 625 783 91 833 938 
112110 389 531 50 981 „113025 66 75 412 561 84 89 966 114134 289 
334 402 81 560 633 44 735 804 82 115049 379 89 98 474 81 611 41 
830 116051 113 226 3 334 531 35 62 77 604 95 (300) 759 873 984 
117079 152 311 562 95 628 716 39 801 86 908 118083 334 467 (1500) 
531 (1500) 34 70 90 695 715 918 119026 34 36 57 79 196 257 86 404 
536 57 66 69 787 826 72 
120005 10 207 515 32 944 61 121373 (300) 92 09 476 612 747 66 
(3000) 909 15 12209 32 (3000) 69 117 562 606 64 72 94 732 73 934 84 
123006 75 90 222 49 300.670 (300) 645 47 708 12 800 124002 21 22 85 93 
277 86 388 549 602 92 766 125006 88 411 31 45 500 42 (300) 665 778 
835 973 126142 243 303 625 688 734 970 82 127001 59 154 77 (1500) 
320 52 495 611 42 4b 73 797 807 128037 124 352 546 814 36 964 
129293 357 (300) 504 874 
130125 43 54 217 324 604 (3000) 44 (500) 770 80 181096 191 222 
314 74 694 701 944 79 132052 88 163 244 324 521 (600) 618 62 716 
21 830 133025 298 418 538 (3000) 59 657 768 134006 130 35 206 65 
317 782 135110 15 52 91 295 320 54 578 809 921 (300) 33 136072 84 
188 44 473 513 689 700 91 875 978 137097 110 13 63 68 268 431 32 
90 (3000) 590 900 10 25 (300) 26 138050 108 58 419 32 552 651 745 
139083 85 153 277 410 48 89 664 764 800 9 
14045 66 70 190 261 94 322 34 535 633 15 874 948 141000 57 110 
537 56 68 80 82 661 850 67 914 21 142086 (3000) 165 200 28 85 3 
300 520 800) 88 82. 62 860 9590 4 959 99 143106 275 378 420 27 60 707 
316 464 545 95 704 77 901 39 42 145102 
259 97 304 22 (500) 220 446102 215 334 80 (500) 515 31 696 748 830 
147116 95 313 473 503 708 21 77 823 148085 171 229 379 98 480 552 
63 (500) 777 926 149154 264 307 30 42 57 494 572 643 71 72 970 
3 264 385 487 549 97 630 (1500) 84 703 75 802 28 59 
151276 356 64 571 652 722 849 152018 22 59 132 42 370 84 607 921 
86 (1500) 153150 322 76 415 36 516 9800 48 614 38 719 832 918 50 
6 (3000) 154156 69 421 (600) 529 68 81 88 603 8 49 730 816 33 
(1500) 91 933 50 2155011 17 127 38 (1500) 405 13 28 544 681 701 932 
38 47 55 156047 (1500) 101 217 311 157062 160 96 217 45 (309) 417 
(1500) 629 839 158009 16 32 73 145 472 530 671 78 722 807 91 981 
159042 73 77 199 374 (500) 403 67 556 64 76 659 65 725 866 
160011 (300) 98 193 224 468 638 69 609 50 965 161001 72 94 180 
340 511 30 81 906 49 (1500) 80 162126 239 48 398 614 78 98 848 
934 73 163064 157 60 305 25 57 74 402 31 631 (300) 765 920 53 
164107 26 265 313 (3000) 422 33 549 619 709 73 853 73 165025 165 
68 285 (1500) 32 65 616 705 84 986 166010 28 85 (600) 143 478 536 
871 167055 226 303 94 430 631 (1500) 707 919 24 168152 266 443 
53 93 763 169117 (300) 33 43 70 383 481 605 727 888 911 
170098 (1500) 107 81 241 87 92 419 54 508 67 90 797 807 989 
171101 256 745 (6000) 98172300 75 (1500) 420 57 61 (1600) 65 543 
99 679 762 861 173176 80 230 435 64 573 (300) 708 29 77 805 88 90 
910 43 174121 345 48 800) 77 98 504 17 75 848 963 175026 32 
1500) 259 99 606 42 705 842 927 176168 286 382 572 731 32 42 
177027 64 (500) 77 164 258 466 679 884 919 178304 
85 87 444 521 804 65 68 902 179041 136 243 73 306 464 545 639 
(3000) 727 867 912 
180074 (500) 223 491 600 64 92 718 23 181014 23 241 75 349 58 
400 643 845 922 182047 184 273 510 601 751 53 802 33 39 183094 
113 32 52 203 433 51 9,1800) 34 612 80 731 831 184098 152 247 (300) 
425 68 86 516 615 42 64 69 (3000) 711 98 828 981 185039 211 766 73 
827 32 68 967 186220 334 69 633 (300) 35 787 906 187014 58 107 
270 99 318 20 49 427 52 85 510 618 30 714 21 8 75 831 862 72 
600) 18 188014 55 (300) 202 300 16 66 97 519 (600) 27 54 189039 
100 77 38 41 75 85 95 369 407 25 33 536 618 6000 730 48 802 53 


Börſe zu Poſen. 
Poſen, 1. Auguſt. (Amtlicher Börſenbericht.) 

Spiritus. Gekündigt —— Regulfrungspreis (50er) 58,30, 
(70er) 38,30. (Loko ohne Faß) (60er) 58.30, (70er) 38, Auguſt 
50er) —,—, (70er) 38,90, September (50er) —,—, (70er) —.—. 

Poſen, 1. August. [Privat⸗Bericht.] Wetter: heiß. 


Spiritus feſt. Loko ohne Faß (50er) 58,30, (70er) 38,30, 
Auguſt (50er) —,—, (70er) 38,30, aan (50er) —,—, (70er) 38,30, 


Oktober (50er) —,—, (70er) 38 


Vörſen Telegramme. 
an 1. Auguſt. (Zelegr. Agentur B. Heimann, Polen) 
Ot. v. . v. 


Weizen 
pr. N 193 500231 — 
„Septbr.⸗Oktbr. 183 501184 25 38 60) 38 60 
Roggen flauer 70er Aug.⸗Septbr. 37 50 37 30 
pr. 5 162 751167 50 70er Sptbr.⸗Oktbr. 36 70 37 30 
Septbr.⸗Oktbr. 154 75156 — 70er Oktbr. Novbr. 34 70 36 60 
Rüböl matter 50er loko o. Faß — — — — 
pr. Auguſt 
„Septbr.⸗Oktbr. 


pr. Auguft 150 501171 — 

en in Ebel 070er 100 000 it., (50er) Itter. 
gung r) —.— 

Berlin, 1. Auguſt. ae 


Spiritus feſter 
DE ur o. Faß 


o. Sptbr.⸗O 
vr ben en Kottrungen.) Not.väl. 
70e 38 38 


do. 70er Nobbr.-Dezbr. . 
50er lolo 


aaa Ba -1106 30 Poln. 59 Pfandör. 70 


: 


1 115 5 u Bapie 
0 andbr. 98 — 
5 ett rnb. Alt 


888882 
SSS SSD 


E 
— 


Ruff Banknoten 240 25 
Ruff 418 BdkrPfobr100 25100 40 


83 E. S. A 99 401100 25 ae" e 45 25 45 — 


ainzLudwighfdto119 10119 25 

Mari law dto 63 63 751 Dux⸗Bodenb. Etſb A236 

alieniſche Rente 94 25 94 50 1 an 4 „103 50 103 40 
nſAnl1880 96 50 96 80 Galtzter 8 60 90 — 

dto. zw. Orient. Anl. 75 — 75 90 Schweizer Ctr., „155 — 155 — 
äm.⸗Anl1866163 751165 90 Berl. Handelsgeſell. 164 751165 75 
1880 102 — 102 —Deutſche B. Akt. 165 751166 50 
Türk. 18 konſ. Anl. 17 90 18 25 . 218 75219 50 


8587 a 25 == 75 


Staat bahn 05 60, Kredit 167 90, 


e 
Nachbörſe: 


Kommandit 219 10. 


Stettin, 1. Auguſt. Telegr. Agentur B. Heimann, Pofen) , 


Weizen ſtill Spiritus feſt 
uguſt 203 50209 — n 57 30 57 — 
September⸗Oktbr. 180 501180 50] „ „ 70 „ 37 50 
Roggen behauptet „Aug .⸗Sepfbr. 
ene 18 = 1 8e 
ember r. — 
Nübel ruhig bo. per loko 


1 36 40 89 20 


uguſt 59 — 8 

September ⸗Oktbr. 56 — 56 —I do. per loko 
* oleum loco verſteuert Uſance 14 pCt. 

Die während des Druckes dieſes Blattes e Depeſchen 

werden im Morgenblatte wiederholt. 


* . 31. — 8 Uhr — 


11 . 11 60 


S = 
5 SS 2 wolkig = 

Chriſtianſund 750 OSO 4 wolkig 16 
Kopenhagen 760 SB 2 Dunſt 17 
Stockholm. 758 Dit; Abedeckt 17 
aparanda 754 O 2 bedeckt 16 
etersburg 754 W̃ 2bedeckt 14 
oskau 757 NW 3 bedeckt 16 
Cork Queenſt. 757 SW Ru 15 
Cherbourg 764 SW 5 bede Ei 19 
elder . - 762 SW 3halb BD bedeckt 18 

vit. 758 WS W̃ 3 
amburg - 762 SW bedeckt 18 
winemünde 763 SW 2 bedeckt 19 
Neufaheiail 763 S 1 bedeckt | 16 
Menu. . 762 W 4 heiter 17 
765 ſtill wolkenlos 17 
kate 764 SW 2 bedeckt 17 
Karlsruhe. 766 S 3 wolkenlos 19 
Wiesbaden 766 ſtill wolkenlos 17 
München 768 SO 2 wolkenlos 19 
Cbemnitz 766 S 1 balb bedeckt 18 
Berlin 764 WSW. 3 wolkig 20 
Wien 765 still wolkenlos 18 
Breslau 765 beiter 18 
le d Aix 767 S9 3 wolkenlos 18 
A, 764. ſtill wolkenlos 22 

Trieſt — 5 
cht der W 


Während das 2 — erwähnte Minimum ſich nordoſtwärts nach 
dem b len teere verlagert hat, iſt das Barometer über 
Frankreich und dem ſüdlichen entraleuropa über 765 mm geſtiegen. 
In Deutſchland iſt es wärmer geworden, im Süden hält das heitere 
ſtille Wetter an, im Norden dagegen hat die Bewölkung zugenom⸗ 
men und friſchen die ſüdweſtlichen von etwas auf. Meßbare 
Niederſchläge werden aus Deutſchland ni Een eek Obere Wolken 
ziehen aus Weſt und Nordweſt. e Seewarte. 

Lehen aus Weſt und Nordweſt. Deutſche Seemarte. 


der Gasbeleuchtung in Po 
. Juli Abends: 16,0 — een 2 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


37 10: 
36 30 


